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Einleitung
Der Hundsfisch (Umbra krameri) ist eine jener heimischen Tierarten, die weitgehend unbe-
kannt sind. Das liegt vor allem daran, dass er zwar früher ein häufiger Bewohner von kraut-
reichen Kleingewässern in Randbereichen von Flussauen und sumpfigen Feuchtgebieten war,
bis vor einem Jahrzehnt jedoch in Österreich als ausgestorben galt. Erst 1992 wurde er zufäl-
lig im Fadenbach bei Eckartsau/NÖ, wenig später bei Moosbrunn/NÖ (gleichzeitig die einzi-
gen in ganz Ö) von Spindler & Wanzenböck (1998) wieder entdeckt. Im Burgenland, einem
historischen Verbreitungsschwerpunkt, ist er trotz jahrelanger Suchen ausgestorben, ebenso im
ungarischen Teil des Hanság. 

Kurzcharakteristik Hundsfisch
Der zur Familie der Hechte zählende Hundsfisch ist ein Kleinfisch mit max.10 cm Größe und
auf ganz besondere aquatische Lebensräume spezialisiert: langsam fließende bzw. stehende
Gewässer mit Schlammböden und fürs Ablaichen notwendiger Unterwasservegetation, typi-
scherweise vermutlich im Bereich der Furkationsabschnitte von Tieflandflüssen, wo die Fließ-
gewässerdynamik laufend neue Gewässerformen und -teile entstehen lässt und wiederum ver-
ändert. Diese Gewässertypen sind sowohl von zeitweiser Austrocknung als auch von Durch-
frieren gefährdet. Als Anpassung an diese extremen, permanent in Veränderung befindlichen
Lebensräume ist wahrscheinlich nicht nur die relativ hohe Reproduktionsrate mit Brutpflege,
sondern auch die Fähigkeit, bei ungünstigen Sauerstoffverhältnisssen Luft zu atmen (via
Schwimmblase), zu erklären. Auch die namensgebende Art der präzisen Fortbewegung auf
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kleinstem Raum mittels »paddelnder« Brust- und Bauchflossen (= »hundeln«) und Steuerung
mit der Rückenflosse. Wie der Hecht ist er ein Stoßjäger und ernährt sich vorwiegend von
Bodenorganismen. Als Aquarienfisch war er schon vor 100 Jahren ein äußerst beliebter, weil
robuster, einfach zu haltender und leicht nachzüchtbarer Fisch, der auch von vielen Aquarien
wieder den Weg in die Freiheit gefunden hat und so möglicherweise auch das eine oder andere
Reliktvorkommen zu erklären wäre.

Problemstellung
Der Hundsfisch ist genau auf jene Lebensräume spezialisiert, die im Laufe der letzten Jahr-
hunderte durch die »Urbarmachung« für landwirtschaftliche Nutzflächen (Trockenlegungen,
Flussregulierungen, Isolierung von Gewässern und deren Verlandung, etc.) sukzessive zerstört
und verschwunden sind. Die Primärhabitate sind gegenwärtig daher praktisch nicht mehr vor-
handen, weshalb das Vorkommen dieses »Überlebenskünstlers« in freier Wildbahn daher kaum
möglich ist. Dementsprechend hoch ist sein Schutzstatus.
Im Burgenland (lt. Roter Liste, Illmitz 1997) gilt er als ausgestorben, ausgerottet oder ver-
schollen; in ganz Österreich (lt. Rote Listen gefährdeter Tiere Österreichs 1994) fällt er in die
Gefährdungskategorie 1 (= vom Aussterben bedroht; Laufnr. 27); in der Europäischen Union
wird er im Zuge der EU-Erweiterung ab 2004 in den Annex II der Flora-Fauna-Habitat-Richt-
linie (Directive 92/43/EEC – Accession Treaty 2003, Adaptation of Annex II) als »Tierart
von gemeinschaftlichem Interesse, für deren Erhaltung besondere Schutzgebiete ausgewiesen
werden müssen«, aufgenommen; weltweit (IUCN Assessment. 2002 IUCN Red List of
Threatened Species) ist er »potentiell gefährdet«. 

Zielsetzung Projekt Wiedereinbürgerung Hundsfisch
Der Hundsfisch soll als typischer Vertreter von Kleingewässern mit teilweise extremen Lebens-
bedingungen an geeigneten Relikt-Standorten bzw. sekundären Lebensräumen im ehemaligen

Auszug Austrian Map   BEV 2001 Ohne Maßstab

Freisetzungsgebiet 1. Phase

Abb.: Projektgebiet
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burgenländischen Verbreitungsgebiet wieder angesiedelt werden. Das geschieht seit 2002 (bis
2005) im Rahmen eines Interreg III-A Programmes Österreich–Ungarn, in Kooperation mit
der Burgenländischen Landesregierung, Abteilung für Naturschutz, dem österreichischen und
dem ungarischen Teil des Nationalparks Neusiedler See-Seewinkel/Fertö-Hanság Nemzeti
Park, der Biologischen Station in Illmitz und der Güterdirektion Halbturn sowie dem Natio-
nalpark Donauauen (dort ist bereits ein eigenes Hundsfisch-Schutzprogramm, ausgehend von
der Fadenbach-Population, im Laufen). 
Im Neusiedler-See-Gebiet und vor allem im ehemals ausgedehnten Sumpfgebiet des Hanság
ist das historische Vorkommen bekannt, im österreichischen Teil davon soll die Wiederan-
siedlung geschehen. Langfristig ist von dort eine Ausstrahlung auf den gesamten Ostbereich
des Neusiedler Sees und der Langen Lacke sowie den ungarischen Hanság, wo er ebenfalls als
verschollen gilt, zu erhoffen. Die Freisetzungsgewässer liegen östlich der Bewahrungszone des
Nationalparks Neusiedler See-Seewinkel, im Ländereck zu Ungarn, im SO der Gemeinden
Andau, Tadten, Wallern und Pamhagen. Die erste Phase der Freisetzung wird im Raum Hanság-
Hof umgesetzt.

Methodik – Umsetzungsschritte
Die Strukturierung des Projektes lehnt sich an die von der IUCN empfohlenen »Guidelines for
Re-Introductions« (1998), ein eigener Arbeitsbericht wird dazu erstellt.
Das Projekt gliedert sich in drei Phasen: 
• Phase 1 Grundlagenerhebung 2002–2004
• Phase 2 (tlw. parallel) Gewässeruntersuchungen und Beginn des Erhaltungszuchtprogram-

mes 2003–2005
• Phase 3 (tlw. parallel) Freisetzung der Art und anschließendes Monitoring 2003–2005
In einem ersten Schritt werden in einer Grundlagenstudie die fachlichen Rahmenbedingungen
der Wiedereinbürgerung erstellt und geeignete Besatzgewässer ausgewählt. Dazu dienen Elek-
troabfischungen an geeigneten Kanälen und Stillgewässern im Hánsag. Wichtig ist dabei neben
der Feststellung Raubfisch-freier Gewässer auch die Auswahl von Gewässern, die im Sommer
ausreichend Wasserführung aufweisen.
Parallel zu den Gewässeruntersuchungen wurde ein Erhaltungszuchtprogramm gestartet. Vor-
gesehen waren dazu aus dem Nationalpark Fertö-Hanság entnommene Mutterfische aus den

Abb.: Hundsfisch © Reinhard Pekny
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nächsten, historisch bekannten
ungarischen Hundsfischvor-
kommen (Kolon-tó), die der-
zeit allerdings ebenfalls als ver-
schollen gelten. Deshalb wurde
in Kooperation mit dem Natio-
nalpark Donauauen von den im
Fadenbach entdeckten Popula-
tionen insgesamt 160 Fische
entnommen und in Gefangen-
schaftshaltung vermehrt (Aqua-
rien und Gartenteiche). 
Im dritten Schritt werden die
im Zuchtprogramm vermehr-
ten Hundsfische freigesetzt.
Der Erfolg des Besatzes wird
in einem fischökologischen
Monitoring überprüft, um al-
lenfalls ergänzende und unter-
stützende Maßnahmen zum

Aufbau der Hundsfisch-Initialpopulation zu ergreifen. In den kommenden zwei Jahren sollen
zudem weitere mindestens 200 Tiere in Gewässern im Hanság ausgesetzt werden. Die weite-
ren Freisetzungen sollen in Abhängigkeit von den Monitoringergebnissen, der Auswahl wei-
terer Besatzgewässer und des Zuchtprogramm-Erfolges im Laufe des Jahres 2004 geschehen.

Erste Ergebnisse

Nach zweijähriger Suche mit Testbefischungen und Beurteilung der hydrologischen Verhält-
nisse (unter Berücksichtigung der extremen Niederschlagsverhältnisse im Sommer 2002 und
2003) wurde eine Auswahl annähernd Raubfisch-freier, ökologisch geeigneter und schwer oder
nur begrenzt zugänglicher Besatzgewässer im Hanság (ohne verbliebene Populationsreste von
Umbra krameri) für die erste Phase der Freisetzung festgelegt. Die künstlich errichteten Kanäle
und Tümpel in der Marktgemeinde Andau liegen südlich des Hanság-Hofes (Güterdirektion
Schlossgut Halbturn) und sind bis etwa zur Flur »Figuren« geeignet. Diese Gewässer sind ver-
tikal und horizontal durch
unterschiedliche Wasser- und
Sumpfpflanzen und überhän-
gende Ufergehölze strukturiert,
ein für die Hundsfische ausrei-
chendes Nischenangebot, das
Rückzugsmöglichkeiten vor
Fressfeinden bietet. 
Die Besatzgewässer sind
sekundär errichtete Kanäle mit
punktuellen Aufweitungen,
werden vom Grundwasser
gespeist und durch Überläufe
mit dem Torfkanal (= öster-
reichische Staatsgrenze) bei
Wasser-Hochstand verbunden.
Die hydrologische Situation hat
sich in den letzten Jahren durch
geringe Niederschläge und lau-
fendes Absinken der Grund-

Abb.: Hanság – typischer Landschaftsraum © Alfred R. Benesch

Abb.: Besatzgewässer © Alfred R. Benesch
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wasserpegel dramatisch verschlechtert. Wahrscheinlich ist das eine Folge der jahrzehntelan-
gen intensiven Gebiets-Entwässerung und der gleichzeitig veränderten klimatischen Rah-
menbedingungen mit zunehmenden Extremereignissen. Daher konnten nicht, wie ursprüng-
lich geplant, im Bereich der zum Einserkanal führenden Graben- und Kanalsysteme (Hotter-,
Haupt-, Herrschafts-, Lobler-Graben), sondern vorerst nur mehr im äußersten Winkel des öster-
reichischen Hanság, im Bereich des Hanság-Hofes, hydrologisch geeignete Besatzgewässer
ausgewählt werden. Auch die ehemals zahlreichen Lacken und sekundären Schotterteiche im
Gebiet (z.B. Gareissee) sind bislang aufgrund der hydrologischen Entwicklung bzw. wegen
des Fischbesatzes nicht als Zielgewässer für die Freisetzung verwendbar.
Die ausgewählten Gewässer sind fischereilich nicht genutzt und auch niemals aktiv besetzt
worden. Die Herkunft der vorgefundenen Fischzönose ist daher offen, das Augenmerk wurde
im ersten Schritt, neben dem etwaigen Vorkommen von Hundsfischen, v.a. auf potentielle Fress-
feinde gelegt. Da im Kanalsystem keine Aale (Anguilla anguilla) und kaum Flussbarsche (Perca
fluviatilis) vorzufinden sind, kommt ausschließlich der Hecht (Esox lucius) als Prädator in
Betracht, der im mittleren Abschnitt überwiegend in diesjährigen (bis max. 20 cm) und nicht
mit laichfähigen Exemplaren bei den Elektroabfischungen auftritt. Das quantitative Vorkom-
men des Hechtes ist vergleichsweise geringer als jenes im Fadenbachsystem, wo die Hunds-
fischpopulation abschnittsweise relativ hohe Dichten erreicht. Generell ist davon auszugehen,
dass die ausgeprägten sommerlichen Niedrigwasserperioden (Absinken bis zu 1 Meter!) und
das tlw. Durchfrieren im Winter für die vorhandene Fischfauna stark limitierend wirkt, daher
keine adulte Exemplare zu finden sind. Spezialisierte Kleinfische wie der Hundsfisch haben
unter diesen Bedingungen Chancen auf Etablierung einer Population.

Ausblick
Am 30. Oktober 2003 konnten die ersten 100 Hundsfische, unter zahlreicher Anteilnahme
der Medien, vom zuständigen Naturschutz-Landesrat Paul Rittsteuer persönlich wieder in
burgenländische Gewässer freigelassen werden. Dieser symbolische erste Schritt zur Wieder-
einbürgerung einer im Einzugsgebiet des Neusiedler Sees bereits durch anthropogene Maß-
nahmen vertriebenen Art ist ganz im Sinne der Natur- und Artenschutzkonzeption, die hier
zum Nationalpark- und Weltkulturerbe-Status geführt haben.
Es bleibt zu hoffen, dass sich durch die geplanten Maßnahmen bis zum Projektabschluss und
darüber hinaus eine neue Population soweit entwickelt hat, dass die Wiedereinbürgerung des
Hundsfisches als nachhaltig abgesichert angesehen werden kann. 
Dazu sollen im Laufe des Projekts noch Begleituntersuchungen und -maßnahmen gesetzt wer-
den, die u.a. auch eine Schau-Aquarienhaltung des Hundsfisches im österreichischen und un-
garischen Nationalpark vorsehen.
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